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Westlicher Kriegsschauplatz .
Der franzö ' sifthe Tagesbericht .

Paris , 17 . Januar . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht
ston gestern nachmittag Z Uhr . In Belgien Artillerickämpfe in

dhn Gebieten von Nicuport und Ipern . Zwischen Lhs und Tomme

besetzte der Feind in Notrc Tame de Lorctte bei Carency einen
? cil der Schützengräben wieder , welche er am 11. Januar verloren
batte . In B langst bei A r r a s dauern unsere Fortschritte an . Der
Feind unternahm eine « energischen Angriff , welchem eine heftige
Beschießung voranging , gegen unsere Stellungen westlich La
Boisfelle . Wir schlugen diesen Angriff ab . Auf der ganzen Front
von der Sonuno bis zur Maas wird keine Jnfanterieaktion gc-
meldet . I » den Abschnitten von S o i s s o n s und Reims er -
zielte unsere Artillerie schätzenswerte Ergebnisse , nämlich die Zer¬
streuung eines in Sammlung begriffene » Regiments , die Explosion
einer feindlichen Batterie und die Zerstörung einer Schanzarbcit .
An den A r g o n n c « ziemlich heftige Artillcrieaktion des Feindes
auf Fontaine Madame . Bon den Argonnen bis zu den Bogrfen
völliger Zusammenbruch eines ziemlich lebhaften , gegen unsere
Schützengraben bei Flircli gerichteicn Angrifscs . Infolge unseres
?trtillericfencrs mußten die Deutschen den Äamm nördlich ( slcmcry
räumen . Ocstlich Pont - b - Mousson im Bogcscnabschnitt Artillerie -
kämpf auf der ganzen Front mit einigem Gewehrfcucr , besonders
bei Tete de Faux . Im S b c r c l s a tz ist die Lage unverändert .

Paris , 17 . Januar . Amtlicher Bericht von gestern
11 Uhr nachts . Nichts Wichtiges gemeldet , außer daß unsere Truppen
einen Schützengraben ' bei Perthes und ein Gehölz zwei - bis drei -
hundert Meter vor unseren Linien nördlich Bcaufejvur eroberten .

Der Kampf bei Soissons .
Bern . 17 . Januar . CA . T . B. ) Ter „ Bund " bemerkt

5ur Kriegslage . Der Kampf bei S o i f f o n s hat
im Rahmen des großen Krieges nur die B c d e u t u n g
eines Gefechtes . Früher hätte man ihm die Bczeich -
nung „Schlacht " nicht verweigern dürfen . In der Annahme ,
daß die angegebenen Zahlen richtig sind und daß die Leicht -
verwundeten mit zurückgehen konnten , kommen wir zu einer
V e r l u st z i f f c r . die die vom 18 . August 1870 vielleicht
sogar beträchtlich übertreffen dürfte . Die Bedeutung einer

Entscheidungsschlacht hat der Kampf aber nicht , wenn er auch
von der Kampfkraft betder�Gegncr zeugt und damit endete ,
daß die Franzosen östlich Soissons auf das linke Aisneufer

zurückgeworfen wurden und den südlichen Ausgang des Tales
von Josienne , die nördlichen Zugänge von Soissons sowie die

gänze Hochfläche von Vregny in den Händen der Deutschen
lassen mußten . Wenn die französische Heeresleitung sich
Soissons sichern und den Einbruch in ihre Linien , der in der

Turchschneidung der großen Längsverbiitdung Reims — Coin -

Vi�- gne liegen würde , verhindern will , so wird sie alles daran
fetzen müssen , um die frühere Lage bei Soissons wiederher -
zustellen . Der deutsche Erfolg ist ein wichtiger Zug in
dem strategischen Brettspiel an der Aisne . Die Uebcrlegen -
Veit des planmäßigen Verfahrens der deutschen S>eite , die siich
in der Etappe von Soissons am deutlichsten ausspricht , wird
immer deutlicher .

Zur Lage im Osten meint der „ Bund " bezüglich der

gegenwärtigen Ruhe am Angelpunkt der österreichischen
Front in Galizien : Die Russen scheinen Verstärkun -
gen abzuwarten , die nur noch in Einschiebungen von Re -
kruten der Reichswehr bestehen könnten .

Die französische fiuffasiung .
Paris , 17. Januar . ( W. T . 23. ) Die französische

Presse erklärt im allgerneinen . der Rückzug der sranzö -

fischen Truppen hinter die AiSnc bei Soissons habe
keine besondere Bedeutung , zumal die Deutschen den

Fluß nicht hätten überschreiten können . Nur wenige Matter gc -
stehen ein , daß es sich um eine bedeutende Aktion handelte .
So schreibt Oberstlcutimnt R o u s s c t in der „ Liberte " : Infolge
der energischen deutschen Angriffe mußten die FranMscn das

Plateau von Vregnv räumen , wodurch ein a l l g e m e i n e r R ü ck -

zug herbeigeführt wurde . Dieser Rückzug führte die Franzosen
bis auf das linke Aisneufer , tvcil , so sagt man uns , das Hochwasser
einen Teil der Brücken weggeschwemmt und die Berbindungen gc -
fährdet hatte . Dies ist allerdings ein Grund . Die Heeresleitung
muß aber Mahnahmen treffen , damit die schwere Schlappe ,
welche wir erlitten haben , möglickist wenig Folgen hat .

„ Petit Journal " schreibt : Der Rückzug , der infolge des

Hochwassers geboten erschien , ist immerhin ein Zusammen -
bruch unserer Offensive an dieser Stelle .

Der Lhoner „ P r o g r c s " schreibt : Ter Feind kann den tak -

iischen Erfolg , so klar er auch ist , nicht ausnützen . Aber unsere
Offensive ist durch die Anstrengungen der Armee Kluck zusammen .

gebrochen .

» der Kämpfe
I . ■ .i • ■ ' ' ' s ,

Die Melöung öes Großen Hauptquartiers
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

17 . Ianuar 1915 . ( W. T . B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
5n Flandern beiderseits nur Artillerie -

Kampf /
Bei Blangy (östlich Anas ) sprengten wir

ein großes Fabrikgebäude und machten dabei

einige Gefangene .
Bon der übrigen Front ist außer Artillerie -

Kämpfen von wechselnder Heftigkeit und der

Fortsetzung der Sappen - und Minenkämpfe
nichts von Bedeutung zu melden .

In den Argonnen kleine Fortschritte .
Sturm und Regen behinderten fast auf der

ganzen Front die Gefechtstätigkeit .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage ist im allgemeinen unverändert .

Bor etwa 4 Wochen wurde hier der all -

gemeine Angriffsbefehl veröffentlicht , den der

französische Oberbefehlshaber kurz vor dem Zu¬
sammentritt der französischen gesetzgebenden
Körperschaften im Dezember erlassen hatte .

Die Angriffsversuche der Gegner auf dem

Westkriegsschauplatz , die darauf einsetzten ,
haben die deutsche Heeresleitung in keiner

Weise behindert , alle von ihr für zweckmäßig
erachteten Maßnahmen durchzuführen . Sie

haben dem Feinde an keiner Stelle irgend
nennenswerten Gewinn gebracht , während

unsere Truppen nördlich La Bassee , an der

Aisne und in den Argonnen recht befriedigende
Fortschritte zu verzeichnen hatten .

Die feindlichen Verluste während dieser
Zeit betragen an von uns qezählten Toten etwa

26 606 und an unverwundeten Gefangenen
17 866 Mann ; im ganzen werden sie sich, wenn

man für die Berechnung der Verwundeten das

Erfahrungsverhältnis von 1 : 4 einsetzt , ab¬

gesehen von Kranken , nicht beobachteten Toten

und . Vermißten " , auf mindestens 156 666

Mann belaufen .
Unsere Gesamtverluste im gleichen Zeit¬

raum erreichen noch nicht ein Viertel dieser

Zahl . Oberste Heeresleitung .
* *

Der osierreichisihe Generalstabsbericht .
Wien , 17 . Januar . iW . T . B. ) Amtlich wird vcrlaut -

bart , 17 . Januar 1315 , mittags : Tic Situation ist uu -

vcräudcrt . In Polen , am Tunajec und im Räume südlich
Tornow Geschützkampf , der mit wechselnder Intensität den

ganzen Tag hindurch anhielt . In den Ä a r p a t h c n herrscht

Ruhe .
Ter Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs .

von Hocfer , Feldmarschallentuant . _

bei Soiffons .
„ Echo d e Paris " meint : ' Es gibt gcjmssc Leute , welche

jede schlechte . Nachricht dazu' , benutzen , um . Alarm . zn schlagen .
Wir mußten , an einer Stelle etwas zurück . Was ist dabei � Pergißt
man die vor einigen Tagen verzeichneten Fortschritte ? Gerade

die . Offenheit , . mit , der jeder Mißerfolg sofort berichtet wird, . . muß
niiS Vertrauen in die uns gemeldeten Erfolge schenken . Aber für
die Alarmistcn gelten nur schlechte Botschaften , ' Erfolge sehen sie

nicht .

Ein hollänüisihes Urteil über öie Kämpfe
bei Soisions .

Avlstcrdam . 17 . Januar . ( P r i v a t t e l c g r a m m

de ? „ Vorwärts " . ) Ter inilitärische Mitarbeiter des

„ Nieuwen C o u r a n t s " schreibt den Kämpfen in

der Champagne eine mehr als gewöhnliche Bedeutung

zu . Er weist auf die unannehmbare französische Darstellung

hm , daß die weggeschwemmten Brücken den Rückzug voran -

laßt hätten .
'

Denn wenn über die Aisne keine Verstärkungen

gesandt werden konnten , wie konnten die settfeitS der Aisne

stehenden Truppen , sich zurückziehen ? Auch die französische

Behauptuua , daß dieser Teilerfolg nicht ans eine Totalopera¬
tion rückwirkcn könne , sei unannehmbar . � Auch der Teilerfolg

könne den Turchbruch einleiten und den Rückzug der ausein -

andergexissenen Flügel erzwingen . Jedenfalls ist die fran -

zösiche Offensive nicht nur mißglückt , sondern habe einen

wohlgelungenen Gegenangriff herbeigeführt .
Im Ä r g o n n e r w ä l d kamen die Deutschen 10 Kilo¬

meter voraus und setzten ihren Erfolg
�
jetzt westwärts fort .

Sie eroberten die beherrschenden Norduterhöhen . Daß die

Franzosen die nördlichen Brückenköpfe iiitd Dörfev festhalten ,
sei schwer annehmbar . �Richtig sei allerdings , daß bisber seder

Anfangserfolg nachher verlorenging oder durch unübcrwiud -

baren Widerstand neutralisiert wurde . Doch wünschen wohl

die ermüdeten Kämpfenden selbst irgendeine Entscheidung ,
gleichviel welche .

Zeppelinfurcht in Paris .
Paris , 17. Januar . ( SB. T. 23. ) „ Figaro " schreibt : ES

laufen Gerüchte um , Teutschland habe einen Zeppelin angriff

gegen Paris beschlossen . ' Die Zeitung erteilt ' daher der Be¬

völkerung Ratschläge , wie sie täglich feststellen könne , ob ein An -

griff erfolgen könne . ES genüge , sich einen Windmesser anzu -

schaffen und die Mndgeschwindigkeit abzulesen . . Sobald diese fünf
Sekundcnmeter übersteige , sei ein Angriff sehr unwabrscheinlich ,
da dann die Zeppeline ' allzugroße Scbwicrigtciten überwinden

müßten/um nach Paris zu kommen . Tie Wiudgqchwindigteit in

Paris sei zumeist größer . Infolge der scharfen Uebcrwachung durch
die französischen Flugzeuge , die den Zeppelinen an Beweglichkeit
und Angriffsfähigkeit überlegen seien , sei ein Angriff tagsüber

nahezu ausgeschlossen . Jetzt aber nähmen auch die Zcächtc ab , und

damit verringere sich auch die ?Nöglichkcit für die Zeppeline , einen

erfolgreichen Angriff zu unternehmen . Tie Bevölkerung habe jeden

Tag weniger Grund zur Beunruhigung .

Ein hollänöisches Urteil über den deutschen
Luftkrieg .

Amsterdam , 16 . Januar . CP r i V a t t e l e g r a in m

des „ V o r w ä r t s " . ) Ter belgische Kriegsberichterstatter
des „ Het Volk " stellt gegenüber weitverbreiteter Meinung

fest , daß die Fliegerangriffe zumeist nicht größtmögliche
Menschentötung , sondern eine strategische Absicht verfolgen .
Der letzte deutsche Fliegeirzug wollte nicht die Nieropfer
rächen , sondern das Tünkirchener Rathaus , als Sitz des bel¬

gischen Militärkabinetts , treffen , und auch die dortigen Wasser -
reservoirs . um nicht nur die Bedölfeeiiiig , sondern auch die

militärisch besetzten Orte des Wassers zu berauben , die
Docks und Torpedoboote in Grund bohren , ferner die Ka -

ferne in Rue Caumertin . um die dort mit Gewehren den
Deutschen entgegengestellten Soldaten zu töten .

Am 3. Januar besuchte ein Zeppelin Calais , richtete in -
des dort wie in Veurne nichts aus . Er enwich den bei
Gravelines und Calais aufgestellten Spezialtanonen und

kehrte nach Dünkirchen zurück , wo er 30 Bomben wart . Ter

Dünkirchencr Bürgerineister hatte nach dem blutigen Angrisf
voni 30 . Dezember einen Protest angechlagen und die Be -

völtcrung anfgesordcrt . bei Flicgergefahr daheim zu bleiben .

Demzufolge forderten die Bomben wenig Opfer . Der Ziel -
Punkt des Fliegerangriffs war dos Flugzeugdepot , das indes

unbeschädigt blieb .

Ter zitierte Kriegsberichterstatter ist ein ehemaliger Rc -
dakteur des KPauple " und steht der belgischen Parteileitung
sehr nahe . Seine abschließende Kennzeichnung des aussichts¬
losen Laufgrabenstreits ist daher sehr bemerkenswert .



Der Seekrieg .
Englische Maßnahmen gegen eine 5anöung .

London , 17. Januar . ( W. T. B. ) . . Taily Mail " berichtet : Tic
Anweisungen für die Zivilbevölkerung für den Fall einer dcut -
scheu Landung werden jcszt in jedem Kirchspiel NorsolkZ an -
gcichlagcn . Alle Pferde , Maultiere , Esel , Automobile , Wagen ,
Karren , andere Gesährtc . Geschirre usw . müssen sofort nach einem
bestimmten Platze gebracht werden , sobald die Beihörden den Not -
stand in dem Bezirk proklamieren . Wenn sie nicht fortgebracht
werden können , müssen sie vernichtet oder unbrauchbar gemacht
werden . Tab Vieh mutz auf den Stratzcn weggetrieben werden .
Pich , das sich in der Nähe des Feindes befindet , mutz zusammen¬
getrieben und nach einem bestimmten Orte gebracht werden , wo
Schutz vorhanden ist ; im Notfälle mutz es getötet werden . Un -

ausgedroschenes Getreide braucht nicht ohne besonderen Befehl vor -
nichtet zu werden . Ter Befehl zur Zerstörung des Eigentums
wird , soweit es die Umstände erfordern , schriftlich gegeben werden .
Wer dem Befehl , sein Eigentum zu zerstören oder unbrauchbar zu
machen , nicht nachkommt , verliert allen Anspruch auf Entschädi -
gung . Ohne behördlichen Befehl soll niemand Brücken , Eisenbahn -
Material , elektrische Licht - und Kraftstationen , Tclcgraphcnanlagen ,
Wasserwerke , Schleusen oder Ouais zu zerstören versuchen . Die
Zivilbevölkerung soll , wenn sie keinen anderen Befehl erhält , ruhig
zu Hause bleiben .

Kanadische Unterseeboote .
London , 17. Januar . ( W. T. B. Z Das Rcutcrsche Bureau

meldet aus New ?1ork : Einer Depesche aus Montreal zufolge
veröffentlicht das kanadische Milizdepartemcnt , um übertriebenen

Gerüchten entgegenzutreten , die Erklärung , datz acht Unter -
seebootc bei der kanadischen Vicker - Gcscllschaft
in Bau sind . �

Der türkische Krieg .
der Untergang der „Saphir� .

Konstantinopel , 17 . Januar . kW . T . B. ) Das Haupt -
quartier teilt Einzelheiten über die Versenkung
des französischen Unterseebootes „ Saphi t "

mit , das am Eingang der Tardanellen zum sinken gebracht
wurde . Tas Unterseeboot wollte sich dem Eingange der
Tardanellen nähern , ohne sich zu zeigen . Hierbei stieß es
aus eine Mine und sank . Tie Bemühungen unserer Motor -

boote , die Ucber . lebcnden der Besatzung zu retten , bilden eine
edle Antwort aus die Unmenschlichkeiten , die von unseren
Feinden begangen worden sind .

Tas Hauptguartier berichtet weiter : Unsere im
Kaukasus operierenden Truppen setzen seit
einigen Tagen an der Grenze einen erbitterten

Kampf gegen die Russen fort , die beträchtliche
Verstärkungen erhalten haben .

Türkische deschulüigungen .
Konstantinopel , 17. Januar . lW . D. B. ) Der Kommandant

der türkischen Armee im Kaukasus teilt amtlich mit ,

daß die Russen wie die Wilden gegen das Völkerrecht
und die Ges etzeder Zivilisation handeln . Während ihres
Rückzuges haben sie ihren eigenen Landslcuten , die muselmani -
schcn Glaubens sind , die Augen ausgestochen , Greise und schutzlose
Kinder getötet . Als sie gezwungen waren , sich aus dem türkischen
Gebiet zurückzuziehen , in das sie bei Beginn der Feindseligkeiten
eingefallen waren , haben sie die waffenlose Bevölkerung als Ge -

fangene mitgenommen und all ihr Hab und Gut und ihr bares
Geld mit Beschlag belegt , ohne den davon Betroffenen hierüber
irgendein Schriftstück auszustellen . Autzer diesen Handlungen der

Feigheit tun die Russen etwas , was keine Nation und kein zivili -
sicrtcs Heer zu tun lvagcn würde : Sie greifen die Feldhospitälcr
an , hauen die Verwundeten in Stücke und weigern sich, was ihrer
Barbarei die Krone aussetzt , den Roten Halbmond , der durch die

Genfer Konvention als neutral anerkannt ist , anzuerkennen . Die

türkische Regierung macht es sich zur Pflicht , diese Handlungen
der Barbarei der zivilisierten Welt zu unterbreiten .

Kriegsbekanntmachungen .
Tank der Armee für die Weihuachtsfpcnden .

Berlin , 17. Januar . ( W. T. B. ) Treusorgende Liebcsiätigkeit
in der Heimat aus allen Kreisen der Bevölkerung hat es ermög -
licht , datz reichliche WcihnachtSgaben allen unseren Mannschaften
im Felde zugeführt werden konnten , und datz diese Fürsorge ein
neues Band knüpfte zwischen Volk und Heer . Ob hart am Feind
im Schützengraben , ob auf deu Eisenbahnen oder Marschstratzen
der Etappe , ob als Kranker oder Verwundeter im Lazarett , ein
jeder erhielt Zeichen herzlichen Gedenkens aus der Ferne . Und
auch der Sanitätsmanuschaslen des L>ceres , der Krankenpfleger und
Schwestern ist durch besondere Veranstaltungen hervorragend
gedacht .

Allen , deren Opfersrcudigkeit unseren Mamischaften diese
hohe Weihnachtsfreude schuf , und deren hingebende Arbeit das
Sammeln der Gaben bewirkte und die Schwierigkeiten der Zufuhr
erfolgreich überwinden half , ihnen allen sei aus diesem Wege der
herzlichste Dank der Armee dargebracht .

Ter Generalquartiermeister : Wild von Hohenborn . General -
major . Ter Chef des Feldsanitätswesens : v. Schjerning ,
Generalstabsarzt der Armee . Der Kaiserliche Kommissar und
Militär - Jnspcktcur der Freiwilligen Krankenpflege : Friedrich

Fürst zu Solms - Laruth .

Die schottische ? . £ . p.
Von unserem Londoner Korrespondenten .

Tie schottische LandeSorganisation der Unabhängigen Arbeiter¬

partei hat soeben ihre JahrcSkonfcrenz in Glasgow abgehalten . Es

waren S2 Delegierte erschienen , die 76 LrtSorganisationen vertraten .

Vor Eingang in die TagcSvrdnung kam es zu einem kleinen Zwischen -

fall . ES wurde die Entdeckung gemacht , datz sich unter den Zuhörern
vier Geheimpolizisten befanden . Die Behörden scheinen

also recht neugierig darauf zu sein , was die I . L. P. tut und

plant . Nach einiger Diskussion wurde beschlosien , der Konferenz
einen vertraulichen Charakter zu geben , woraus die Geheimpolizisten
höflich hinauskomplimentiert wurden .

Nach einer Aussprache des schon damals kränklichen und in -

zwischen leider schwerer erkrankten Genossen Keir Hardie wurde

über die eingebrachten Resolutionen beraten . Die erste Resolution

enthielt eine Bekräftigung des internationalen Glaubens

der I . L. P . und wurde einstimmig angenommen .
Eine Resolution , die die Ausstoßung aller jener

Mitglieder der I . L. P. forderte , die die Ne -

kruticrungskampagne der Regierung unter -

stützen , wurde abgelehnt . An deren Stelle wurde ein

Amendement angenommen , das d i e M i t g I i e�> e r d e r I . L. P.

auffordert , die RckrutierungSkampagne nicht

zu unterstützen .
Eine von der GlaSgower Ortsgruppe eingebrachte Resolution ,

diedenLorstandderJ . L. P. zu scinerkriegSfeind -

lichen Haltung beglückwünscht und Bedauern

darüber ausspricht , datz Mitglieder der parla -

in cn tarischen Arbeiterfraktion mit Bcrtretern

der Bürgerlichen an RckrutierungS - Versamnl -

lungen teilnahmen , wurde angenommen .
Eine Resolution , die den Austritt der I . L. P. a u S der

Arbeiterpartei für den Fall forderte , daß der Parteitag der

Arbeiterpartei die Haltung der FraklionSmehrheit zum Kriege billigen
sollte , wurde abgelehnt . Dagegen wurde eine Resolution an¬

genommen , die bedauert , daß die Arbeiterpartei beim Aus -

bruch des Kriege » leinen außerordentlichen Parteitag

einberief , um über die Haltung der Partei im Kriege zu ent -

scheiden .

Einstimmig wurden Resolutionen angenommen , die die Arbeiter -

Partei auffordern , für die Verstaatlichung der Rüstungsindustrie , für daS

Verbot dcS RüstuugSexportS einzutreten . Ferner wurde gefordert , daß
kein Krieg ohne die vorherige Zustimmung des Parlaments erklärt

werden dürfe ; einstimmig wurde auch gegen die geheime Diplo -

matte protestiert und die demokratische Kontrolle der auswärtigen

Politik gefordert .

Die Konferenz war in jeder Beziehung überaus erfolgreich und

hat weit größere ersprießliche und wichtige Arbeit geleistet , alS in

diesen Resolutionen zum Ausdruck kommt .

Erregung unter öer englischen Arbeiterschaft .
Amsterdam , 16 . Januar . ( P r i v a t t e l e g r a m m

des „ V o r w ä r t s " . ) Tie Erreaung der cnalischen Ar »
beiterichast über die Tcueruüq findet ihren Ausdruck darin ,
daß die „ Taily Citizen " die Kriegsberichtc auffallend hinter
die wirtschaftliche Kampagne zurückstellt und aus die Er -
höhung deS� Tonnenpreises Kohle von IV2 auf 3 Schilling
hinweist . Sie greift die Schiffseigner wegen der unmotivicr -
ten Wuchertarife an . Verschiedene Arbeiterromitees fordern
das Eingreifen der Regierung gegen den Kohlen - und Ge -
treidewucher . Ter Nationale Arbeiterkriegsausschuß wählte
zur Untersuchung ein achtglicdriges Tubkomitee , darunter
S i d n e y Web b . Anderson , M a c d 0 n a l d , H y n d-
in a n . den Vorsitzenden deS Gewerkschaftskongresses . S e d -
d 0 n , Genosscnschastsverbändler , Williams S t 0 . der
Sekretär des parlamentarischen Komitees des Gewerkschafts -
kongresses . B 0 w c r m a n tadelt , daß die Regierung ihre
Bemühungen zur Preiskontrolle eingestellt habe , die Teue -
rung sei besonders drückend , weil vielfach nur kurze Zeit ge -
arbeitet werde . Tas neugewähltc Parlamentsmitglied
Anderson fordert die Nationalisierung der Kauffabrtei -
schiffe . Tie Arbeiterpartei werde eine Parlamentsdiskussion
fordern . Ter Sekretär des Transvortarbeiterverbaudes ,
W i I l i a in s , erklärt , die englischen Reeder mißbrauchen
ihr durch die Ausschließung der deutschen Schiffe tatsächlich
gewonnenes Monopol . Die Tockcr und Seeleute hätten
doppelten Lohn fordern können , die Reeder aber stellten ihr
eigenes Interesse dem Volksinteresse voran . Tie Verteuerung
der Transportarbeit beträgt 16 Proz . , die Schiffseigner
aber schlagen 166 Proz . auf .

Aus allen Großstädten wird eine steigende Erregung ge -
meldet . In Glasgow . Birmingham , Leeds stell -
ten die Gewerkverbände die TeuerungSzisscrn fest .

Zwischen dein Oberpostmcistcr und dem Televhonverband
brach ein Konflikt aus . da der erstere die Diskutierung eines
großen Teils der Forderung verweigerte . Der Verbands -
vorstand lehnte eine Verhandlung auf dieser Basis ab .

_
Der militärische Redakteur der „ Daily Citizen "

meint , die Deutschen bewiesen durch die schnelle Konzentra -
tion und die überlegenen Kräfte eine bemerkenswerte Geschick -
lichkcit . Ihr Erfolg sei indes vorläufig weniger unmittel -
bar . Tie weggerissenen Aisnebrücken waren im September
von den Engländern erbaut und taten seither gute Dienste .
Die Deutschen werden aus dem Erfolg hauptsächlich morali -
schcn Nutzen ziehen .

Amsterdam , 17. Januar . ( Privattelegramm des

„ V 0 r w ä r t §" . ) Tie „ Daily Citizen " setzt ihren TeucningS -

felbzug fort und berichtet von der wachsenden Erregung in den

Provinzen . LOCK) Bristol er Mitglieder der Docker - Union fordern

eine Lohnerhöhung . Die Reeder beschuldigen in der kapitalistischen

Presse die Docker , daß sie durch hohe Wochcnlöhne von 1 bis 5 Pfund

die Teuerung verursachten . Ben Tillett weist im Wochenblatt

der Hafenarbeiter die Böswilligkeit dieser Behauptung nach , der

Durchschnittslohn betrage 26 bis 3S Schilling pro Woche . Es sei

auch unwahr , datz im Londoner Hafen überreiche Arbeitsgelegenheit

vorhanden sei , wenngleich mehr Nachfrage als gewöhnlich sei . Ter

Generalsekretär der Docker - Union , S e x t 0 n , weist dasselbe für

Liverpool nach , wo die Docker ihre Lohnforderungen wegen des

Krieges zurückstellten .
Die „ Daily Citizen " bezeichnet die Lage der Unorganisierten

und die der Familien von Kriegsteilnehmern als unerträglich .

Die Teuerung in Englanö .
London , 17. Januar . ( 23. T. 23. ) „ Daily Telegraph " schreibt :

Während die englische Flotte die Meere freihält , haben die Reeder

die Frachten derart erhöht , datz die Lebensmittelpreise in England

so hoch find , als wenn die deutsche Flotte uns grotze Zufuhren

Gefterreichische Lanöfturmmusterung
in Serlin .

Das wir Oesterreicher in Teutschland einmal in einem königlich
preußischen Militärgebäude dienstlich zu erscheinen haben würden ,
hätten wir noch vor einem halben Jahre nicht gedacht . Jetzt wird
in der Ägl . Landwehrinspektion an der ganz militärischen General -
Papc - Stratze zu Schönebcrg der Landsturm der Donaumonarchie
gemustert . So hat man es uns „ verlautbart " und „ über Auftrag "
des K. und k. Generalkonsulats strömen alltäglich die „ Zwockel " ,
wie man uns hier bisweilen bundesbrüderlich nennt , nach dem
„ obbezeichneten " Gebäude , das bei uns zu Haus ' , weil es Militär
beherbergt , wohl als eine „ Ubikation " gelten würde .

Am Tor stehen zwei preußische Musketiere Posten . „ Oester -
reicher ? — Dort hinten rechts , am Wellblechschuppen . " Schon aus
dem Wege vom Ringbahnhof haben sick die Einzelnen zusammen -
gefunden und einander zunächst mal natürlich die Heimat , die „ Zu -
ständigkeit " abgefragt . Mein Gefährte ist aus Nordböhmen und

schon seit acht Jahren in Berlin .
Ein langer grauer eiserner Schuppen , innen durch hölzerne

Wände in Zimmer geteilt . Der Ofen in der Mitte kriegt den
Raum nicht recht warm , zu oft geht die Tür aus . Und alles raucht
Zigaretten , auch hier in einem ärarischen Gebäude — echt öfter -
reichisch ! Zeit haben loir , gewartet mutz werden , also schauen wir
uns die Leutln an . Ein paar ältere Männer , besorgte Angebörige
vielleicht , oder Mustcrungspflichtige , die an ihrem Tag nicht dran -

gekommen sind . Alle Uebrigen sind aus einem Jahrgang . Merk -

würdig , wie verichiedenalterig sie aussehen ! Alles durcheinander :
Bauhandwerker und Kopfarbeiter , Fabrikmenschen und Hausierer .
Aber die heimatliche Völkermischung kommt wenig hervor. � Die
meisten sind Deutscbösterreicher oder — Berlin hat sie deutsch ge -
macht . Nur die polnischen Juden haben ihr charakteristisches Aus -

sehen behalten . Da steht einer , das bleiche feine Gesicht von

schwarzem Kräuselbart umrabmt und aus tiefliegenden schwer -
mütigcn Augen schauend . Wäre er kräftiger und größer — er
würde im weißen Burnus und in den Kopfbinden des Beduinen

gute Figur machen . Ach, die Beduinen — sie kämpfen noch auf dem
Boden ibres Landes und nicht in Wassergräben . . . . Aber unser
Mann ist nur ein gedrückter kleiner Handelsmann aus Baranow ,

Bezirk Tarnobrzeg ( sprich : Tarnobscheg ) in Ostgalizien — dort ,
wo cS jetzt am Russischsten ist . Wo mögen seine Angehörigen sein
— geflüchtet nach Wien oder nach dem fremden , fernen Deutsch¬

böhmen ; auf einem Jndustriedorf vielleicht leben sie von den
76 Hellern , die die Regierung pro Kopf und Tag zahlt , unter lauter

„ Gojims " und ohne „Schoichct " , der ihnen das Fleisch koscher
machen könnte . . . .

Da ein großer Blonder in Lodenjoppe und Mütze , wortkarg
und erstaunt . Der Typus des Böhmerwalder Holzknechts oder Zins -

Hauern ; was mag den nach Berlin geführt haben — das Elend in

der schöften Heimat wohl . Da wieder ein bekannter Pianist , der

schon viel Kunst in » Volk der Reichshauptstadt getragen hat .
Ziemlich viel Wiener , lebhaft und lustig . „ I wor scho aan Tag

Soldat " , erzählt einer , „ wia i zur Präsentierung kumm , ftndt der
Toktcr an ichwarn Hcrzföller und da hab ' ns mi superarbitriert . "
Hab ' ns wcnigst ' ns ka Uniform net braucht ! " erwidert ein Lands -

mann aus einem anderen „ Hiab " (Stadtbezirk ) unter der Heiterkeit
der übrigen . In der österreichischen Provinz hat man die Wiener

gern , man ist ein bisset stolz auf die altberühmte Stadt .
Beim Hereintretcn sprach alles noch hochdeutsch ; jetzt ist man

unter sich, und die Zunge spricht wieder die Laute der Kindheit .
„ Sind Ungarn da ? Ungarn ! " ruft ' s aus dem Gang , in den

das Zimmer mündet . Ein Konsulatsbeamter fragt ' s . Einer meldet

sich. „ Gehen Sie außen herum und beim nächsten Eingang hinein ! "
Tas wiederholt sich alle Viertelstunden . Landsturmmusteruna ist

Landessache und daher nicht beiden Staaten gemeinsam , sondern
jeder macht das für sich. Geht auch durch die Wellblechbude an der

Papestratze daS Grenzslühchen , gibt ' S auch hier ein Zis - und

ein Transleithanien ? Die ungarischen Böcke werden von uns

österreichischen — na , sagen wir — Widdern gesondert . Da ihrer
viel weniger sind , hat die „ Magyar kiralyi " (königlich ungarische )

Musterungsstelle wohl größere Pausen , und deshalb läßt sie sich
ab und zu einen zukünftigen „ Baka " , wie man in Ungarn� die

Soldaten aus der Tiefebene vätcrlich - gutmütig nennt , holen . Frei -
lich , die Wiener wissen es schon wieder besser : „ Tö mackm gwitz
a Paprika zum Frühstück , und da holns die Ungarn zamm . "

Plötzlich dringt unser Heerhaufen in machtvoller Offensive
in das enge Defilee des Uszoker - Passes , das uns vorgelagert ist .

Aber schon scheillt es von vorn : „ Zurück ! Was drängen » denn ,

Sie kommen schon alle drnn . Zurück ! — Aber , meine Herren ,

gehnS doch zurück ! " O goldne Jugend , da uns so oft , beim Um -

gang zu Fronleichnam , oder wenn der Kaiser kam oder auch her
den Demonstrationen auf der Ringstraße das altehrwürdrge

Polizei - „Zaruck ! ! ! " ertönte — wohin bist du entschwunden . . .

Wir sind einsichtige Männer , sogar Väter geworden und gehorsam

versammeln wir unS wieder in dem besseren Raum von vorhm

und warren , bis uns die militärisch völlig unauSgebildeten „�rrtt -

ling ' " frieren .
Unterdessen werden die Aussichten eifrig erörtert , �eder wcitz

was anderes , aber er weiß es ganz gewiß . „ Alle nchmens . —

„ Ah, woher — von dreißig hams nur einen genommen ! — „ M,

mit die Gläser brauchen » ka Angst net habn ! " — „ Kurzsichtigken

spielt gar keine Rolle , aber schlechte Zähne , wenn einer hat !

Aber dann endlich werden wir in das Zimmer eingeladen ,

wo auf Grund der vorgelegten Heimatspapiere und der mund -

lichen Angaben die blauen Landsturmlegitimationsblätter ge -

schrieben werden . Jetzt wirds ernst und still , zumal der eine der

schreibenden Herren mit Recht betont , datz bei dem Larm keiner

ivas frerste Isen könne . Jetzt kann man alle die Slngaben vernehmen .

Irgend ein Gemeindeschreiber im weiten Baterlande scheint eine

elende Klaue zu führen — : „ I ch kann daS nicht lesen ; können

Sie da was lesen ? "
Und nun noch ein Raum , wo auf das Blatt eine Nummer

gedruckt wird — hoch im 46. Tausend schon. Und dann

- -

Ja , bin ich denn ein Dutzend Jahre jünger und wieder beim

Dreher zur Assentierung ? Freilich , so groß ist da » Lokal nicht ,
wie dort der riesige Versammlungssaal — aber sonst dasselbe Bild :

Männer , die sich rasch aus - oder anziehen , halbnackte Gestalten

dazwischen . Nur ruhiger geht » hier zu als einst auf der Land -

stratze - Hanptstraße , wo man die Schrammcln unten in der

Gaststube sideln und manchen Angeheiterten gröhlen hörte :
K. u. k. Jnfanteric - Rcecgiment
Hoch - und Teutschmeistaaa - Nummro vier . "

Mit nacktem Oberkörper wird angetreten und endlich steht man

vor dem Herrn Regimenlsarzt . Fesch schaut er aus in der Hecht -

grauen Uniform , mit seinen Gamaschen an und der neuen

Ossizierskappe , die der Mannschastsmüye ähnlich , nur etwas hoher

und fester iit . Die drei goldenen Sterne vorn am Kragen glitzern
ini elektrischen Licht . Freundlich und mit anheimelndem leicht

tschechischen Anklang erlönts : „ lVarum sinds bei der Stellung
freikommen ? No . das wird ja seitdem besser geworden sein . Fehlt

Ihnen was ? Ham ' s Beschwerden ? Trebens Ihnen um . — eoo ! "

Ter Schreiber unterstreicht auf dem Landfturmblatt das Zu -

treffende : „ Zum Waffendienst geeignet — nicht — gemeinsames
Heer — Landwehr " und dann zurück , angezogen , fertig , raus , ab .

Wenn die Einberufung kommt , müssen die Tauglichen zu

ihrem Heimatskommando . Gäbe c» ein f. k. Landfturinregimen :
Belin — es würde ganz stattlich werden , denn jeden Tag kommen

so vieke , daß ein « ganze� Anzahl „ vertagt " werden mutz , soll der

Betrieb zur festgesetzten Stunde abgebrochen werden . — üb —

Was Erübeben verfthlingen .
Die über das Erdbeben in den Abruzzen allmählich zahlreicher

fließenden Nachrichten lassen erkennen , daß die Katastrophe von Avez -

zano eine der schwersten Erschütterungen ist . die das von Beben ja
häufig heimgesuchte Italien im Laufe der Jahrhunderte befallen hat ,
beziffert sich doch die Zahl der Toten auf mehrere Zeqntauiend . Im
Altertum sah Italien — von dem bekannten Ausbruch des Vesuv im

Jahre 79 abqeseben — zwei schwere Erdbeben : das eme tötete zur
Zest des Kaisers Flavius , im Jahre 19. eine Visrtelirnllion Menschen ,
Sie Opfer des anderen , das im Jahre 526 zur �»eu des Kaisers
Justinian stattfand , forderte ebensoviele Opfer . Vernichtende Äata -

strophen au » dem Mittelalter werden uns im Jahre 1137 gemeldet ,
wo Catania dem Erdboden fast gleichgemacht wurde und 12 666 Tote
unter seinen Trümmern begrub , sowick' im Jahre 1426 , wo ein Aus -
brück , des Vesuvs in Neapel 46 666 Renschen forderte . Im folgenden
Jahrhundert <1221 ! wurde Lissabon von einem schweren Erdbeben

beimgesucht , wobei 36 666 Menschen umkamen , während die bekannte



aBgefüjntffflt IjäHc . Das Blatt verlangt dringend , daß die Regia -

rang eine Kontrolle über die Seefahrt und den Handel ausübt ,

folange der Krieg dauert .

Die KopLnhagLner Konferenz .
Kopenhagen , 17 . Januar . ( Privattclcgramm

des „ Vorwärt S" . ) Entgegen den im Auslande ver¬
breiteten Meldungen nimmt an der Konferenz kein
Vertreter aus Belgien oder aus einem der
anderen der kriegführenden Länder teil .

Die französischen Sozialiften und öee Krieg .
Lyon , 17. Januar . ( 2S. T. B. ) Ter „ Republicatn " meldet

aus Paris : Die sozialistische Gruppe trat am 12. Ja -
nuar in der Kammer zu einer Beratung zusammen , welcher
S c m b a t und G u c S d e sowie der belgische Minister Bänder -
vclde beiwohnten . Dieser unterbreitete den Vorschlag der eng -
lischcn und belgischen Sozialisten bezüglich einer eventuellen Zu -
sammcniunft der Sozialisten der verbündeten
Staaten , um die Bedingungen , unter dcircn der Krieg
fortgeführt werden solle , zu prüfen , und ihre Gesichts -
puntlc über den Krieg darzulegen . Die Gruppe ist dem

Vorschlag im allgemeinen günstig gestimmt , sie ist jedoch für eine

Wetterführung de » Krieges bis zum voll st an -

digen Siege der Verbündeten . Ein endgültiger Be -

schlüß wurde nicht gefaßt .

vis Aenfur in Zrankreich .
Amsterdam » 17 . Januar . ( Privattelegramm

des „ V o r w ä rt s " . )
V i V i a n i will nach der Rückkehr der Regierung die

I e n s u r unter seiner persönlichen Leitung reorganisieren .
Er bot deni Genossen V a r e n n c die Chcflcitung an , welcher
die Annahme von der Zustimmung der sozialdemokratischen
Fraktion abhängig machte . Die Fraktion beschloß eine Rcso -
lution , in der ausgesprochen wird , daß die Zensur ausschließ -
lich militärische und diplomatische Rachrichten betreffen dürfe
und die Regierung die öffentliche Meinung mündig behan¬
deln sollte . Varennc hat darauf die Uebernahme der Leitung
abgelehnt .

Eine Gruppe journalistisch tätiger Deputierter und

Senatoren beschloß unter dem Vorsitz von Clemencäau ein »

ftlnrmig , auch mit der Zustimmung von Reaktionären , eine

Erklärung gleichen Inhalts und wählte eine Abordnung
zur Besprechung mit Viviani .

Die „ Temps " weist darauf hin , daß das Gesetz vom

August 1911 die Vorzensur ausschließe . Viviani berufe sich
auf da ? Gesetz von 1819 über den Belagerungszustand . Die

„ Temps " höhnt : „ Wer leugnet noch , daß Frankreich das

Vaterland der Freiheit ist ?"

Die französische Kammertagung .
Lyon , 17. Januar . ( W. T. B. ) „ ProgreS " meldet : Die Kon -

f e r e n z der Vorsitzenden der großen K a m m e r a u S s ch ü s s e
der Kammcrgruppcn beschloß , wöchentlich zusammenzutreten

ferner , die dringenden Angelegenheiten auf die Tagesordnung der

Kammer zu setzen , so namentlich die Ratifizierung der von der Regie -

rung erlassenen Dekrete bezüglich der Naturalisierung und des Ber -

boteS , Handelsbeziehungen mit Deutschen , Oestcrreichcrn und Ungarn

zu unterhalten . Tie Kammer soll ferner über eine neue Geschäfts -

ordnung beraten . Tie Ersatzwahl für die ausgeschiedenen Mitglieder
der Ausschüsse wird am LS. Januar stattfinden .

Deutsches und französisches wirtschasts -
leben .

Basel , 16. Januar . lW . T. B. ) Wie die „ National - Zeitung "
meldet , stellt Edgar Milhaud in einem Leitartikel der „ H u m a -

n i t e " die außerordentlich glänzende Organisation
deS Wirtschaftslebens Deutschlands zum Zwecke der

Abwehr von KriegSschädcn und die Verteidigung gegen die Blockade

dem Stande des franMfchcn Wirtschaftslebens gegenüber . Hier

fehle es an einer ähnlichen zielbclnußtcn Krasianstrcngung . Das

Moratorium habe zum Marasmus geführt , da die Groß -
bauken dem Handel den Kredit entzogen hätten , und eine große

Arbeitslos igleit in bestimmten BcrnfSgebictcn herrsche und

wieder Arbeitcrmangcl in anderen . Der Eiscnbahnver -
kehr und der Postdienst ließen auch zu wünschen übrig . Wenn

Katastrophe des Jahres 1752 , die in fast ganz Europa zu spüren
war , gegen 66 000 Opfer forderte . Inzwischen hatte in Neapel im

Jahre 16LL eine neue Katastrophe 70 000 Menschen zugrunde gerichtet ,
und nur 8 Jabre später raffte ein geivaltiger Vesuvausbruch wieder -
um 30 000 hinweg . Tie Opfer dieses VulkanausbrncheL starben
fast augenblicklich und hatten nicht , wie es bei den meisten Erdbeben
der Fall i ' t , unter cntfctzlichcn Qualen zwischen den Trümmern der

cingeftürzten Häuser ihr Leben auszuhauchen ; sie wurden vom Tode

überrascht , als sie die stark erhitzte Luft einatmeten , die sich unter
dem gewaltigen Drucke des VusianausbrucheS plötzlich überall hin
verbreitete . Im selben Jahre ( 16S3j wurde auch Sizilien von einer

Lebenkatajtrophe heimgesucht , die 21 Städte , darunter das schon inchr -
nrals zerstörte Catania und 300 Dörfer vernichtete ; die Zahl der
Toten wird mit 60 000 angegeben .

Im japanischen Erddebengcbict forderte 1703 das Beben von

stzeddo über eine Vicrtelmillion Menschen . Zwei Jahre später er -

zitterten die Abruzzen an fast denselben Stellen , die heute von einem
schweren Erdbeben heimgesucht worden sind . Die Zahl der Toten

belics sich damals rnü 15 000 .
'

1724 wurde die Westküste Südamerikas
von einem schweren Erdbeben heimgesucht ; das Meer stieg bei Eallao
30 Fuß über seinen gewöhnlichen Stand , drang mellenweit landein -
tvärts , zerstörte die Stadt und ließ nur wenige ihrer Bewohner am
Leben . Bon den 23 Schissen , die im Haken von Eallao lagen , gingen
10 mit Mann und Maus unter . Tie chinesische Katastrophe aus dem

Jahre 1731 soll 100 000 Opfer gefordert haben . Ein kalabrischcs Erb -
beben vom Jahre �1783 zerstörte zahlreiche Dörfer und Städte und

lastete 30 000 Menschen das Leben , während das Beben von Caracas
aus dem Jahre 1312 20 000 Menschen lötete . 1823 wurde die Insel
Japa von einem Vulkanausbruch mit schwerem Beben betroffen . Ter
bis dahin ruhige Galungung sing� am 8. Oktober plötzlich an zu speien ,
die Insel erzitterte,� glühend heißer Schlamm wurde durch die Luft
geschleudert , siel auf die Dörfer und Ansiedelungen nieder und zer -
störie dort alles Leben . In den Tälern bildeten sich große Lavaströme .
so daß die Bewohner ausi die Spitzen der Hügel flüchteten . Doch
schließlich drang die dampfend� heiße Schlammasse auch bis dorthin
vor , und die Eingeborenen mußten lebendigen Leibes in der siedenden
Flüssigkeit ertrinken . Weitere Katastrophen des 10. Jahrhundert sind
die mditalienische ( 1851) mit -10 000 , die peruanische ( 1868 ) mit 25 000 ,
die javanische des Jahres 1883 , die aus einen Ausbruch des Krcckatau
zurückzusübren ist , mit 170 000 und die chinesisch - japanische des Jahres
l ' 01 mit 30 000 Opfern .

Auch in unserem Jahrhundert sind schon einige� schwere Bebcn -
i ' llnstrophen zu verzeichnen , bei denen „ Mutter Erde " viele Tausendc
ihrer Söhne verschlungen hat . So fanden beim Ausbruch des Mo > u
Pillcc auf der Jniel Martinique ( 1902 ) 30 000 Menschen den Tod ,
uno die fürchterliche Katastrophe von Messina am 2. Weihnachts -
feiertage des Jahres 1908 forderte 00 000 Opfer . Das Erdbeben von

rsranzisko am 18. April 1006 zerstörte in drei Tagen fast die
ganze Stadt und richtete emen ungeheuren Schaden — man beziffert
chn aus anderthalb Milliarden Mar ! — an , forderte aber nur 137
Menschenleben .

hiergegen nichts geschehe, so würde die ProduktionSkrast deS Landes
in ein beunruhigendes Mißverhältnis zum Konsumbcdarsc treten und
der Export werde zurückgehen . Zum Siege auch auf wirtschaftlichem
Gebiete sei jetzt eine ungeheure wirtschaftliche An streu -
g u n g unbedingt nötig .

Regierung und Parlament in Portugal .
Lissabon , 17 . Januar . ( Weldung dar Agcnce Havas . )

Die Kammer sprach am letzten Montag dem Kabinett
ein Vertrauensvotum aus . dagegen sprach der S e -

n a t mit 27 gegen 29 Stimmen dem Kabinett sein Miß -
trauen aus .

Die Aufgaben Japans .
. Petersburg , 16. Januar . Nach einer Meldung der „ Nowoje

Wremja " hat Graf O k u m a in der Zeitung „ K o k u in i n " er -
klärt , Japan habe größere Ausgaben als über das Schicksal der nn -
bedeutenden deutschen Kolonien zu verfügen . Seine Ausgabe be -

stehe darin , Europa die Llugen über die wirkliche Bedeutung
Japans zu öffnen . Der Stille Ozean liege schon im Be -

reich deS japanischen Einflusses . Die Japaner könnten jetzt das

Prestige ihres Reiches zu einein hohen Ausschwung bringen . Ein

unbewaffneter Frieden sei lein wahrer Frieden , da die Diplomatie
ohne militärische Unterstützung machtlos sei . Die Verstärkung der
Armee und Flotte Japans sei notwendig .

Okuma schließt seinen Artikel mit der Erklärung , daß , falls
es der Regierung nicht gelingen werde , sich in den Wahlen die

Mehrheit zu sichern , das Kabinett seinen Abschied nehmen
werde .

„ Nußkoje Slowo " bringt aus Tokio einen großen Auszug
aus japanischen Blättern , die alle den Hilferuf
PichonS ablehnen , teils höflich , teils schroff . Das Blatt

„ Asahi " bemerkt besonders scharf , wer andere zum Siege brauche ,
habe schon verloren .

Die deutschen slngefteüten in London .
London , 17 . Januar . ( W. T. B. ) Viele Londoner

Hotels , die nach Ausbruch des Krieges ihre deutschen und

österreichischen Angestellten entließen , um Schwierigkeiten
bei der Erneuerung ihrer Lizenzen zu entgehen , beginnen die
alten Ange st eilten wieder auszunehmen .

Die belgischen Flüchtlinge .
Basel , 17 . Januar . ( W. T . B. ) Ten „ Baseler Racsirickiten "

zufolge sind nach den Feststellungen deS aus Holland zurück -
gekehrten Ministers Helleputte im ganzen 900 000 Belgier
nach Holland geflüchtet . Inzwischen ist die Zahl
auf 200 000 zurückgegangen . Etwa 500 000 sind nach
Belgien zurückgekehrt .

Hackbeschränkungen in Helgien .
Briissel , 17. Januar . ( W. T. B. ) Zur Einschränkung

deS Wohllebens und zur vermehrten Erhaltung der

L a n d e S v o r r ä t e für die Brotbereitung hat der General -

gouverncur angeordnet , daß die Herstellung feiner Back -

waren aller Art in den Bäckereien , Konditoreien und Gasthäusern
nur am Mittwoch und am Sonnabend jeder Woche stattfinden darf .

politische Uebersicht .
Tie Haltung der Polen im preußischen Landtag .
Aus B e u t h e n meldet Wolffs Telegraphenbureau :

Nach dem „ Vorwärts " hat der radikal - polnische Abgeordnete
v. Tramp czynSki in der Besprechung beim Minister
des Innern eine P o l e n d e b a t t e in der P l e n a r s i tz .

ung anläßlich der bevorstehenden Tagung deS Preußischen
Landtags in Aussicht gestellt . Demgegenüber schreibt der

hiesige „ Katholik " :
Es darf nicht aus dem Auge gelassen werden , daß wir uns

mitten im Kriege befinden , in welchem das deutsche Volk unter

Hingabc sämtlicher Kräfte um seine Existenz kämpft und aus

diesem Grunde in höchster patriotischer Begeisterung sich be -

findet . In einem solchen Augenblick opponieren , bedeutet

soviel als sich der allergrößten Entrüstung des deut -

scheu Volkes aussetzen . Zudem hat derselbe Krieg die

polnische Frage auf den ersten Platz gerückt und kann in
der Lage der Polen die seit der Teilung Palens größten Um -

wälzuligen herbeiführen . Im Falle des Sieges hält der preußische
Staat das Schicksal der Polen in der Hand . Angesichts dieser
Umstände müssen wir danach trachten , unS die Geneigtheit
der Regierung und das Wohlwollen der deutschen
N a t i o ii zu gewinnen . ES nahen neue Zeiten , und es entwickeln

sich neue Verhältnisse , und wir haben die Pflicht , voraussehend

zu sein und neue Grundlagen für unser Verhält -
nis zum Staate und zum deutschen Volke zu
schaffen . Ter preußische Landtag und der Reichstag haben die

Tendenz , durch Einmütigkeit der Beschlüsse nach außen die Kraft
des Staates und die Einigkeit seiner Bürger zu dokumentieren .
Wer sich dem entgegenstellt , muß sich dem Unwillen der

Regierung und des deutschen Volkes aussetzen . Der Mangel
an Wohlwollen dieser beiden Faktoren kann fatale Folgen haben
bei Regelung der polnischen Angelegenheiten nach dem Kriege ,
Angelegenheiten , die hundertfach wichtiger sind , als die Tis -
kussion über Positionen des preußischen Etats . Wenn eS sich
darum handelt , die prinzipielle Stellung zu wahren , so ist hierzu
der geeignete Ort die LandtagSkommission , die über den Etat
beraten wird . Dort kann jeder der Abgeordneten , also auch der
polnische Abgeordnete , in vertraulicher Weise seine Ansicht kund -

geben . Dort wird niemandem der Mund verschlossen , und dort

ist auch die geeignete Stelle zur Verständigung . Aus den oben

angeführten Gründen würden wir es als der polnischen Sache
schädlich ansehen , wenn die p o l n is ch e Fraktion sich dem

Beschluß sämtlicher Landtagsparteien für die Plenarsitzung nicht

anschließen wollte .

Wir wollen dazu nur bemerken , daß die s o z i a l d e m o-
k r a t i f che Fraktion sich bei der Besprechung im Mini -

stcrinnl in keiner Weise gebunden , sondern sich ihre Entschei -

dung vorbehalten hat . Eine Sitzung hat die sozialdemukra -

tiM Fraktion , wie uns mitgeteilt wird , bisher noch nicht ab -

gehalten . __

Eine Ncdc Hcydebrands .
Auf einer Feier zum Gedächtnis der vor 11 Jahren erfolgten

Gründling des Deutschen Reichs sprach Sonntag in Magdeburg
der Führer der deutsch - koiiscrvativen Partei , Reichs - und Landtags -
abgeordneter Dr . von Hehdcbrand und der Läse . Der
Redner fiihrte aus , daß die militärische Lage zu den besten Er -

Wartungen berechtige und sagte u. a. : „ Mancher wird sich schon die

Frage vorgelegt haben : mußte dieser Krieg kommen , mußte er
uns so ziemlich allein in der Welt finden ? DaS ist eine schwere

Frage , die in dieser Stunde nicht voll beantworkek werden kann .
Es wird die Zeit kommen , wo geprüft und untersucht
werden wird , wie es möglich war , daß wir in . dieser Weise von
einer ganzen Welt haben überfallen werden können , und dann
wird man auch die Schuld erkennen . Doch diese Schuld mag
gelegen haben , wo cS sei , und die diplomatische Kunst hätte viel -

leicht auch besser sein können — darüber kann kein Zweifel de -

stehen : dieser Krieg mußte kommen , wenn nicht jetzt , so doch später .
Keine diplomatische Kunst hätte es fertig gebracht , Frankreich von
seinen Rcvanchcgelüsten zu befreien , keine diplomatische Kunst
hätte Rußlands Auge vom Bosporus abgelenkt und es zum frei -
willigen Aufgeben der Führcrrollc des Slawentums veranlaßt , und
was England betrifft , so hätte es erst recht keine diplomatische
Kunst gegeben , die England dazu gebracht hätte , uns aus der See
als ebenbürtig anzuerkennen .

Bemerkenswert ist auch , was Herr v. Hchdebrand über den

Frieden und die künftige Politik ausführte : „ Der Frieden darf
nicht nur ein Frieden der Diplomatenkunst sein , sondern einer , den
daö ganze deutsche Volk versteht und billigt : eine Sicherung
unserer Verhältnisse , würdig unserer Opfer . Nichts wäre

furchtbarer , als wenn dieser gewaltige Krieg ausginge mit einer

Enttäuschung für unser Volk . Schon manchmal hat uns die Fedcr
verdorben , was das Schwert geleistet hatte . Jetzt wo wir allein
in der Welt stehen , werden wir auch allein maßgebend über
das zu bestimmen haben , was schließlich werden soll . Bis dahin
müssen wir alles aufbieten . Die Zerklüftung unseres
Vaterlandes ist mit dem Krieg verschwunden . Es
wäre ein außerordentlich großer Gewinn , wenn aus diesem Ringen
so manches von dem nicht wiederkehren würde , was wir vorher
gegeneinander gehabt haben . Gewiß , die wirtschaftlichen ,
sozialen und beruflichen Gegensätze werden

bleiben , aber ändern kann und muß sich die Art , in der man
einauder gegcnübertrat . Manches , was man nicht für möglich gc -
halten hätte , ist nun als innere Wahrheit erkannt und bei Kritik
oder Tadel werden wir uns nach dieser Feuer - und Bluttaufe
sagen müssen , daß wir jetzt anders zueinander stehen .
Man wird niemals vergessen , daß der Gegner einst das deutsche
Vaterland mit verteidigt hat . Schon das allein wird ein Segen
sein für unser deutsches Volk . Darüber hinaus aber dürfen wir

zuversichtlich hoffen , daß aus diesem Weltkrieg Deutschland sieg -

reich hervorgehen wird . "

Bollmar über den Krieg .
Genosse v. Vollmar antwortete auf eine von der Kopcuhagener

konservativen Zeitung „ N a t i o n a l t i d e n d e" an ihn gerichtete
Frage über die Stellung der deutschen Sozialdemokratie
zum Kriege mit folgendem Schreiben :

. . Sie wünschen , daß ich Sie darüber unterrichten soll , welche Hcrl -

tung der deutsche Arbciierstcmd zum jetzigen Krieg einnimmt . Zur
Beantwortung dieser Frage bedarf cS nicht vieler Worte . Es ist wohl -
bekannt , welches Ziel die poliiische und wirtschaftliche Vertretung des

ArbesterstandeS sowohl als auch die Sozialdemokratie in den freien
Fachvereinen erstreben , welche harten Kämpfe sie seit vielen Jahren
mit den Regierungen und den herrschenden Klassen geführt haben .
Aber jetzt , wo Teutschland von außen bedroht ist , müssen die inneren

Kämpfe in den Hintergrund treten und auf eine günstigere Zeit vcr -

schoben werden . Gegenwärtig ist das deutsche Volk in seiner Gesamt -
heit iiur von einem einzigen unzähmbaren Willen durchdrungen , näm -

lich das Vaterland , seine Unabhängigkeit und seine Kultur gegen die

Feinde ringsum zu verteidigen und nicht früher zu ruhen , bis diese

besiegt smd . Es gibt keinen Deutschen , der nicht jedes noch so große .
Opfer brächte , wenn cS verlangt wird , um dieses Ziel zu erreichen .
Wenn man hieran im Auslände zweifelt , wird man eine große Eni -

täufchung erleben . "

Der Reichskanzler über de » Krieg .
In der „ Frankfurter Zeitung " wird mitgeteilt , daß die „ New Jork

Times " ein Interview ihres deutschen Korrespondenten mit dem deut -

scheu Reichskanzler veröffentlicht , das am 14. Dezember stattfand .
v. Bethmann Hollweg sprach sein Bedauern darüber aus , daß die eng -
lifche und die französische Zensur eine Kontrolle über die Kabel aus -
übten , weshalb die deutschen Ansichten drüben nicht genügend zum
Ausdruck kommen könnten . Tann kam er auf Belgien zu sprechen ,

dessen Schicksal er bedauerlc ; doch die amtlich veröffentlichten Dolu -

mente haben dargetan , daß England und Frankreich die Vcr -

letznng der belgischen Neutralität arrangiert hatten , bevor noch der

Krieg ausbrach . Ter Reichskanzler betonte ferner , daß Großbritannien

seine Konterbandeverfügungen nicht allein im Hinblick
aus absolute Konterbande , also hinsichtlich des Kriegsmaterials , er -

lassen habe , sondern vor allem gegen die deutsche Industrie und gegen
die Nahrimgsmittclzufuhr , und dies mit dem Gedanken , Deutschland
auszuhungern und wirtschaftlich zu ruinieren . „ Aber, " so erklärte der

Reichskanzler , „ Teutschland war für eine derartige Sache vorbereite ! .
Sie sind, " äußerte er zu dem Korrespondenten , „hier bei uns getveicn
und haben unsere Verhältnisse kennen gelernt . Wir haben genug Vor¬
räte auf lange hinaus . Auch Kupfer , Petroleum und Kautschuk be -

sitzen wir auf lange Zeit . Die britischen Einschränkungen schaden den
neutralen Staaten mehr als sie Deutschland schaden , isie haben aiii ' i
die Vereinigten Staaten in Mitleidenschaft gezogen . " — Eine sehr
bemerkenswerte Erscheinung dieses Krieges sei die A n p a s s u n g s -

fähigkcit der deutschen Industrie , lieber die Finan¬
zierung des Krieges bestände nicht die gerstigste Beunruhi -

gung .
Ich wollte , sagte der Reichskanzler , diesen Krieg nicht . Während

fünf Jahren habe ich eifrigst an guten Beziehungen zu England
arbeitet , aber ohne Erfolg , nicht durch meine Schuld . Der Reichs -
kanzler erwähnte schließlich , daß die englische Regierung , indem sie
eiftigst die russische Kriegspariei ermutigte und die britische Hilfe in

Aussicht stellte , den Krieg näher und näher gebracht habe ,

Unter Spionageverdscht verhastet .
ES wird uns mitgeteilt , daß ein Wiener Genosse , Dr . Max H o r -

Witz , der österreichischer Staatsangehöriger ist , Mittwoch abend in

Kattowitz , wo er vorübergehend weilte , auf der Straße von einem Be -
muten der politischen Polizei angehalten worden ist und unter dein

Verdacht der Spionage dem Kattowitzer GerichtSgcfängnis überliefert
wurde .

Horwitz ist ein in der Internationale bekannter Genosse , und
wir nehmen bestimmt an , daß der Verdacht sich recht bald als irrig

herausstellen wird .

Verbot der Vermittlung ausländischer Arbeiter .

Der preußische Minister für Handel und Gewerbe hat unter dem
31. Dezember auf Grund des 8 8 des StellenvermittluugSgcsetzcs nn -
geordnet , daß den gewerbsmäßigen Stellenvermittlern jede Vermit '

lungstätigkeit für Ausländer , die im Jahre 1914 als landwirtjch : .
liche Arbeiter oder als Dienstboten in landwirtschaftlichen Betrieben

tätig gewesen find oder eine solche Beschäftigung suchen , bis aus
weiteres verboten ist .

Ein konservativer Landtagsavgeordnetcr gestorben .
Ter konservative La ndtagsabge ordnete für den

Wahlkreis Glogau - Lüben , Graf von der Recke - Volmer -

stein zu Fricdrichswaldc , Kreis Lüben , ist nach längerem Leiden

in Wiesbaden gestorben .



Ms Groß - öerlm .
Sturmfchäöen .

Der zewaltize Sturm , der am Sounabcnd und in der
Nack ) t . mm Sonntag todtc , hat in Groß - Berljn schwere Schäden
verursacht . Es fegten zeitweise Sturmwcllen von ganz un -
gewöhnlicher Stärke dahin , so daß selbst hochstämmige Bäume
leicht unuzeknickt wurden . Ter Windbruch in den Anlagen
und Forsten ist ein ganz erlieblicher , und besonders die Stellen ,
die frei belegen sind und der Gewalt des Orkans besonders
ausgesetzt waren , hatten empfindlich zu leiden . An einzelnen
Stellen war der Sturm auch von starkem tZagelschlag be -
gleitet .

Auf schlüpfrigen Wegen .
&in verschwiegenes Mädchenquariier hatte der Invaluze Gustav

Marzahn in seiner Wohnung im Hause Grünste . S zu Potsdam ein¬
gerichtet , und sein geteinndringendeS Geschäft wurde unliebsam durch
das Tazwischentrsten der Polizei gestört , die das Nest aushob und den

Quartiergeber wegen Kuppelei dem Richter zuführte . Nach der Mobil -

maHung begann M. sein verschwiegenes Treiben . In seiner Wohnung
gewährte er jungen Mädchen , die "teils beschäftigungslos waren , teils
der bäuslichen Zucht für einige Zeit cntsloben waren , Unterkunft und
BeZostigung gegen die Verpflichtung , in Schäferstündchen mit mibe -
kannten Männern einzuwilligen , die er selbst von der «steatze hin aus¬
schickte . Zuerst war er in seiner Kupplertätigt ' eit auf die Bereitwillig -
leit feiner Aufwärterin Therese Kl . angewiesen , die chm eine Freun¬
din mitbrachte . Aus der Bekanntschaft entwickelte sich eine drei
Wochen dauernde Freundschaft . Tie Aufwärterin Elisabeth St . war
mit seinem Ansinnen einverstanden und erlaubte ihrem als .. Enkel "
geltenden Wirt selbst Zutraulichkeiten . Auch die übrigen Mädchen
dursten sich nicht spröde zeigen . Marzahn verlangte von dem von den
Besuchern entrichteten Geld seine Abgaben . Für das Florieren seines
Unternehmens sorgte er selbst , indem er auf der Straße Interessenten
aufmerksam machte , daß „ oben " Mädchen seien . Mit der Zeit enl -
wickelte sich ein lebhafter Verkehr , und die verschiedensten Kreise , Zivil
und Mllitär statteten dein Mädchenquarticr , das die blähe der Polizei -
direktion nicht gescheut hat . Besuche ab . Auf der Anklagebank mußten
neben Marzahn drei Mädchen unter der Beschuldigung der gewerbs -
mäßigen Unzucht Platz nehmen , die vierte war ausgeblieben , im Vor -
verfahren hatte sie jedoch ebenfalls ein GestäitdniS abgelegt . Durch
die in nichtöffentlicher Sitzung durchgeführte Beweisaufnahme wurden
die Tarbestandsmerkmale de » § ISla erwiesen . Es wurde nachgewiesen ,
daß M. von Frauenspersonen , die gewerbsmäßig Unzucht trieben ,
unter Ausbeutung ihre » nnsiulichen Erwerbes teilweise den Lebens¬
unterhalt bezog , ihnen Schutz gewährte und förderlich war . Der
Staatsanwalt beantragte gegen M. 6 Monate Gefängnis , gegen die
vier Mädchen je eine Woche Haft . Die Potsdamer Straftammer er -
kannte nach dem Antrage und wies in Berücksichtigung des »straf -
maßes auf die Gemeingefährlichkeit des Treibens und die Scham -
loiigteit der Handlungsweise hin . die große ssinitctec Gefahren herauf¬
beschworen habe , da die unangemeldet wohnenden Mädchen bei ihrer
Entfernung aus dem Quartier sofort als Geschlechtskranke
im städtischen Krankenhausc behandelt werden mußten .

Von de « Krankenh auskosten der Stadt Berlin .

Tis Berliner Krankenbausdgpiutation bringt in ihren Jahres -
berichten regelmäßig ein Rcchenexeinpcl , das die Selbstkosten des

KrantenpflegebetriebeS zeigen soll . Berechnet wird da für die ein -
zelnen Anstalten der „ S e l b st k o st e n s a tz " pro Kranken aus
den Ausgaben unter Abzug der Erstattungen von Pflege - und Bc -
dienungÄosten und� unter Zuschlag der Zinsen vom Grundeigen -
tums - und Jnventarwert .

'
Nach diesem Verfahren ergab sich im

Etatsjahr 1Sl3/1l als „Selbstkostensatz " pro Kopf und Tag fite das

Krankenhaus Friedrichshain 3,70 M. , für das Krankenhaus Moabit
8,68 M. , für das Krankenhaus Urban 3,30 M. , für das Virchow -
Krankenhaus 4. 75 M. . für das Krankenhaus Gitschiner Straße
2,03 M. , für das Kinderkrankenhaus 5,87 Ast Tie recht erheblichen
Unterschiede zwischen den einzelnen Anstalten erklären sich großen -
teils aus dem geschilderten Berechnungsverfahren , bei dem weder
der Abzug von Erstattungen noch der Zuschlag
von Zinsen zu rechtfertigen ist . Läßt man die Abzugs -
und Zuschlagsbeiträge weg , so ist der Selbstkostensatz für da »
Krankenhaus Friedrichshain 4,65 M. , für da » Krankenhaus Mocibit
4,67 M. , für da » Krankenhaus Urban 4,64 M. . für das Virchow -
Krankenhaus 4,66 M. , fite da » Krankenhaus Gitschiner Straße
3,92 M. , für das Kinderkrankenhaus 5,48 M. Bei den vier ersten
Krankenhäusern ist diesmal eine fast völlige Uebcrcinssimmung
festzustellen . Auffallend billig wirtschaftet das Krankenhaus Git -

schiner Straße , das nur Frauen aufnimmt . Bei dem Kinder -

krankenhaus ist , weil hier besondere Aufwendungen ( für verbältnis -

mäßig viel Personal , für mehr Hausbedürfnisie usw . l nötig sind , die

ungewöhnliche Höhe des Kostensatzes bogreiflich . Werden nun die

E' r sta ist ungen abgezogen , so ündern sich die DurchschnBe der

Kostensätze sehr merklich . TaS Kinderkrankenhaus hat Erstattungen
beinalje garnicht , durchschnittlich nur 0,35 Ist pro Tag und Kops .
Dagegen war im Krankcnibaus Gitschiner Straße gegenüber den

mäßigen Selbstkosten , der Erstattungsbetrag verhältnismäßig hoch ,
: pro Tag und Kopf 2,33 Ist Von den übrigen Anstalten hatte das
; Krankenhaus Urban 2,34 Ist , das Krankenhaus Moabit 2,16 Ist .
� das Krankenhaus Friedrichshain 1,95 . M. , das Birchow - Krankenhaus
! 1,14 M. Nach Abzug dieser Beträge bleiben als ungedeckte Selbst -
� kosten durchschnittlich pro Tag und Kopf im Krankenhaus Friedrichs -

. Hain 2,73 M. , im Kraitkenhau » Moabit 2. 51 Ist , im Krankenhaus

. Urban 2,30 Ist , im Virchow - Krankenhaus 3,32 Ist , im Krankenbauö

. Gitschiner Straße 1,39 Mk. , im Kinderkrankenhaus 5,13 Ist Noch
größere Unterschiede ergeben die Zinse n de » Grundeigentum » -
und Jnventarwert es . Ter Zinsenbetrag pro Tag und Kopf ist am
geringsten bei der räumlich beschränkten Anstalt Gitschiner Straße
mit nur 0,44 Ist , am höchsten 1,23 M. beim Virchow - Krankenhaus ,
daS weiträumig angelegt und an Inventar reich ist . ES folgen dann
das Krankenhau » Moabit mit 1,17 M. , das Krankenhaus Urban mit
1 M. , da » Krankenhaus Friedrichshain mit 0,97 V?. , das Kinder¬

krankenhaus mit 0,74 Ist Den Ausschlag gibt der Wert des Grund -

cigcntum » . und für ihn ist die Stadtgcgend mitbestimmend .
Werden diese Zinsen hinzugefügt , dann erhält man die sehr un -

gleichen Kostensätze , die wir eingangs schon nannten : Krankenhaus
Friedrichshain 3,70 Ist , Krankenhaus Moctbit 3,68 Ast , Krankenhaus
Urban 3,30 M. , Birchow - Krankenhaus 4,75 Ist , Krankenhaus Git¬

schiner Straße 2,03 Ist , Kinderkrankenhaus 5,57 Ist Tie An -

rechnung der Zinsen kann noch ihre besonderen Wirkungen haben .
Sobald bei einem Krankenhaus der Wert dos Grundstück » durch
bloße NcuaLschätzung „steigt " oder die Gebäude durch Neubauten
und das Inventar durch Neubeschaffungen an Wert gewinnen , bc -

cinflutzt das die „Selbstkosten " . Vom vorletzten zum letzten Jahre
sind erhöht worden der Grundcigentumswert bei drei Anstalten , der

Jnventarwert bei fünf Anstalten , llcbcrdie » hat man die Zinsen
diesmal nicht mehr mit Z' Z Proz . , sondern wegen der allgemeiiieil
Steigerung des Zinsfußes mit 4 Proz . angerechnet . Da »

Meljr an Zinsen des GrundeigeiitnmS - und Jnventarwertes , soweit
es aus der Zinssußsteigerung allein herrührt , ist beim Krankenhaus
Gitschiner Straße mit 5Zb Pf . , beim Kinderkrankenhaus mir

9Ze . Pf . , beim Krankenhaus Friedrichshain mit 12 Pf . , beim

Krankenhaus Urban mit 12ZZ Pf . , beim Krankenhaus Moabit mit
Uli Pf . , beim Virchow - Krankenhaus mit 13tzj Pf . , an der fite das

letzte Jahr hcrausgcrechncten „ Selbstkosten " pro Tag und Kops
beteiligt .

Stadtverordnetcn - Ersatzwahleu in Charlottenburg .

Für die aus der Lharlattenburger Siadwerordnetenver -

sccmmlung ausgeschiedenen Herren Straßenbahnhofsvorsteher
Kern ( 3. Wt . ) , Architekt Harnisch ( 2. Abt . ) und Konsul a. D.
Litten ( 1. Abt . ) finden am 8. Februar 191 " , für den Wahl -
bezirk der 3. Abt . und am 9. Februar für die 9. Abt . in der

Zeit von 11 Uhr vormittag » bis 7 Uhr nachmittags und am
19 . Februar in der 1. Abt . von 19 Uhr vormittags bi » 3 Uhr

nachmittags Ersatzwahlen statt . Die zu wliblenden Stadt -
verordneten brauchen nicht Hausbesitzer zu sein .

Die Wollwoche .

Der Magistrai cher Stadt Berlin - Schöneborg hat 389

FrüSdecken zur Bersugung gestellt , die bisher im alten Rat -
hause als Fensterschutz gebraucht und nach Beziehen des neuen

Rathauses entbehrlich wurden . Tie Reichswollwochc wird in

Schöneberg dergestalt abgehalten , daß freiwillige Sanrmler

( Schüler im Aller von 13 Aahren an ) die Wollspend . en au »
den Hanshaltungen abholen und sie nach den Transpart -

wagen befördern . Von da aus werden die Sachen sofort

zur Desinfektionsanstalt gebracht und dort desinfiziert . Die

Zuteilung der Arbeit an Heimarbeiterinnen erfolgt sodann
im neuen Rathäuse in der Ausstellungshalle . Schöneberger
beschäftigungslose Heimarbeiterinnen und kriegSunterstütz -
nngsbedürftige Personen werden zum Bearbeiten der Decken

herangezogen werden .

Tie Klagen der Aushllfsbotcn bei der Deutschen Bank
wollen nicht verstummen . In letzter Zeit ist zwar eine minimale

Aufbesserung der Entlohnung erfolgt und die Probezeit aufgehoben
worden , trotzdem glauben die in gewissen verantwortlicken Stel -
lungcn befindlichen Aushilfsbotcn Ursache zu Beschwerden über
starke Zurücksetzung gegenüber den Festangestellten zu baben . Die »
um so mehr , als zwischen ihrer Ticnstlcistung und der der Fest -
angestellten kein Unterschied besteht . Besonders bart wurde eS
bei den Hilfsboten empfirnden , daß ihnen in der Zei : der gegen -

wZrkigsn Teuerung Ke Feiertage nicht cn ! WD> 1gt wurden . Feier -

tage , die . in die Woche fallen , worden mit 5 M. in Abzug gebracht .
Tic Hilfsboten sind der Auffassung , daß bei einem so großen
Institut eine solche Ausgabe keine Rolle spielen könnte .

Als völlig ungenügend wird die besondere Entsckädigung bc -
trachtet , die die Hrlssboten fite die Wahrncbmuug de » Sonntags -
Wachdienste » erhalten . Für eine Zeit von 6 Stunden werden 2 R .
bezahlt . In den Teposncntasscn wird jcnt von morgens 8 Uhr
bis abend » 10 ' » Uhr gearbeitet . ' Auch für diese Mehrleistungen
werden kerne entsprechenden Entschädigungen gewährt . Die Bc -
amten erhalten 2 M. , während die Hilfsboten mit 1 M. abgespeist
werden , srie stehen eigentlich noch schlechter wie die Burschen , die

außer 1 M. noch 40 Pf . für Abendbrot erhalten . Ter bereits vor
Monaten ausgesprochene Wunsch , den Hilfsboten einmal einen

Anzug zu gewähren , harrt gleichfalls noch seiner Erfüllung . Aber
niwt nur die Hilssboten , sondern auch die ari gestellten Boten hatten
in dieser Zeit der zunehmenden Teuerung ihre Entlohnung für zu
niedrig . Haben doch Leute , die bereits auf eine fünfjährige Tätig -
keit zurückblicken können , ein Gehalt von 110 M. pro Monat ; die

Steigerung beträgt jährlich 50 M. Bei etwas gutem Willen könnte
die Direktion der Deutschen Bank den niedrig entlohnten Boten
ein Entgegenkommen zeigen . Sie selbst muß schon aus eigenem

Interesse dafür sorgen , daß dieselben vor wirtschaftlichen Nöten

verschont bleiben .

Tie neue Pferdeomnibuslinie 9

wurde am Sonntag , den 17. Januar , vorläufig zum letzten
Male nrit Automobilen besahrcir . Für Montag früh 6 llbr
16 Muruten ist die Wiederaufnahme des Pferdebeteievcs
vorgesehen . Ter Pserdeomnibus bringt wieder die Fünf -
pfennigtcilstrcckcn und das billige Äionalsabonncmcnt . Wenn es
auch etwa » langsamer geht , so kann » tan den Pferdeomnibu » doch
an jeder Stelle besteigen und verlassen . Mit besonderem tvoh ' -
wollcn betrachten die umgewandelte Linie die Bewohner der Pallas -
und Gleditichstraßc , die vom Montag an wieder CmnibuSverbin

düng erhalten . In der Glcditfchuraße liegt Kopfiteinpflaster auf
moorigem Grunde , das die schweren Automobilomnibusse nicht vcr -

trug . Wegen de » Mangels an Automobilen konnten diese aus der
Linie 9 auch nur alle 15 Minuten verkehren , ein Abstand , der üb' . r
die Geduld de » Großstädters geht .

Totgefahren .

Ein tödticker Straßenunfall ereignete sich am Sonnabendabend in
Neukölln . Tort wurde die 61 Jahre alte Frau Auguste Püschel , gc -
borcnc Hoffmann , aus der Berliner Str . 21 von einem Kraftomnibus
der Linie 4. der von Berlin kam und nach dem Ringbahnhos Neukölln
fuhr , umgestoßen inid überfahren , als sie vor ihrer Wohnung den
Fahrdamm überschreiten wollte . Die Verunglückte erlitt so schwere
innere und äußere Verletzungen , daß der ' Arzt der Unfallstation in der
steinmetzstraßc , wohin sie gebracht wurde , nur noch ihren Tod fest¬
stellen konnte .

Kleine Nachrichten .

Ihren Brandwunden erlegen ist das fünfjährige Töchierchen
Tora des En enoahnbeamten Stolzenberg au » der Grünthaler
Straße 28 . — Ein Posträuber wurde am Sonnabend auf ocm Haupt¬
postamt in der Spandauer Straße sestgenounnen in dem Augen¬
blick , al » er mit einem Pakete verschwinden wollte , das er von einem
vor dem Gebäude stehenden Wagen genommen halte . — Bier Spitz¬
buben wurden festgenommen , weil sie in einem im Zentrum der
Stadt belegenen überwachten Gebäude , in dem ein Verein seine
Liebesgaben zusammenbringt , Waren entwendete , u — Fest¬
genommen wurde ein Heldeufchwiirdler , der sich als „Qffiziersstell -
Vertreter " ausgab uitd die tollsten Heldentaten erzählte . Ter Mann
bat viele Leute hineingelegt , war aber nie Soldat getvcsciu Es ist
ein der Polizei bekaiutter Hochstapler und Gauner August Neu -
gebaucr .

Veranstaltungen .
Vierter - Wahlkreis . Am Montag , den 18 . Januar , findet im

Ci ctoer klchastslaus ein Lichtbildervortrag statt : „ Bilder vom
Kriege " . Vortragender ist Genosse H. Barenthin .

Johannisthal . Dienstag , den 19. Januar , abends 81 - Utzr ,
im Arbeiterheim „ Restaurant Lindcnhof " . Friedrichsrr . 61 : Mit -

gltederversammlung de ? Wahlvereins . Tagesordnung : Portrag :
„ Land und Leute auf dem Balkan . " Referent : Genosse Emil
Tittmcr .

Wctteraussichtrn für das mittlere Norddeutschlaud bis Tienstag -
mittag : Veränderlich , vorherrschend wolkig , im Osten und im

Küstengebiete mit weitverbreiteten , im Südwesten mehr verein¬

zelten . im allgemeinen geringeren Niederschlägen ; Temperaturen

nahe bei Null .

üeutabki '

Iransportarlieiter -YErban!!.
Ortsverwaltung Spandau .

Den Mitglieder, ! zur Nachricht .
dag am Donnerstag , den 14. Ja -
nuar , unser Kollege , der Kutscher

( Zustav I�eick
nach langem Krankenlager ver -
sterben iit .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung sind et am

Montag , den 18. Januar , nach¬
mittags T « Uhr , von der Salle des

Friedhofs in den Äisfeln äuS statt .
Um rege Beteiligung bittet

Die Orlsverwaltung .

Nach langen Leiden und kurzem
aber schwerem Krankenlager ucr -
schied unsere liebe , unvergeßliche
Mutter , Gros ; - und Schwicgcr -
mutier , die Witwe

ÜmtiZL Popp
geborene Planert ,

GraeNftrasie 69

im Aller von Töß' j Jahren .
Die trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdig mig findet am 13.
Januar , nachmittags 3' / - Uhr . von
der Halle des St . Thomaskirch -
hojeS , Neukölln , Hermannstratze ,
aus statt .

Speziatarzt
f. Geschlechtskranichelten .
Harnleiden , Schwäche ,
Ehrllch - Hata - Kuren . Mut -
und Harn - Untersuchungen .

Diü med . Karl Reinhardt . Ins . titnte :
A. 4 zwischen Dresdener und AnnenstraBe .

Pnnzenstr . 04 sprechst . 5 - 7 , Sonntags 10 - 11 .

Potsdamer Str . 117 1 ÄNNÄLlSSM
fi nfr ISpanrio 48 Seiten starke Broschüre gratis und post -
MUi &lAi Cilwv frei in verschlossenem Kuvert .

MW " HerrensVortrag
findet , statt am Donnerstag , d. 2t . Januar , aöends J/J0 Uhr, in den

Fürstciiberg - SlUcn . Rosenthalcr Straße 38 über

Dnxnlairiail wlrkaame und kurplascherhaftc
ndrUIClUCÜ , Reliandlungicmetbudeu ,

mit Demonstrationen an natnr -
f getrenen Wachsmodellen

und das neue Eeilmittel EHÜLiIt ' H- il ATA , 606 .

Eintritt frei . — t ' ragcbeantwortnng . ■ ■ ■

Gipsarbeiter ,
welcher die Fabrikation von Gips -
platten im Akkord Übernimmt , gesucht .
Mekdungen Baugeschäst Potsdamer -
stratze 1' 21 E von 10 —3 Uhr .

Spezialarzt
Dr . med . Wockenfoß ,

Friedrichstr . 125, ( Oranienb . Tor ) .
für Syphilis . Harn - u Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Taget
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs¬

störung . Teilzahlung . *

Spr . 11 — 2 u. 5 —8 , Sonne . 9— 10

Delltscher Arbeitcr-Wililderliilod
„ Die Naturfreunde "

( Ortsgruppe Berlin ) .

Tonntag , den 21 . Januar 1915 , in den Pharussälcn ,
Müllerstratzc 112 :

„Sie Luneburger Heiäe "
Vortrag mit Lichtbildern . geHallen von dem Genossen Ostrowski .

KONZERT
der mnfikalsschen Wteilunz unter Lellung ihres Dirigenten Herrn ll. Varpahl .

,- - -— Eiulaftrartc 30 Pfennig . �

- - - - -- - -

Saalöffnung S' , ' . Uhr . Anfang Punkt 7 Uhr .

AM - Einlaßkarten sind zu haben in der Geschäftsstelle . Fritz

Kruse . Mariannenstratzc 11, Blaukeuftei « , Schillwgstratze 17/18 , Hense .

Boyenstratzc IS , Harsch . Engeluser , und in den Pharussäleu . 2/2 »

F. Zl. : krltn Krasc .

Wer auf Reinlichkeit hält
w 116oll o seine Kiociltöpfo , Fleisctbrctt , L 5 fiel ,

Gabeln usw .

nur mit einer Auflösung �on

Minlos' stta Waschpulver
und spüle mit reinem Wasser nach .

Keine kakten Füsse mehr ,
wenn Ste ntt\. C�CftriC�tCtl Haus - u. £tvaffcu1iSm >Jc ita -jcn-
Bre� « e « d. Füke . t. Tltiweistfuhe , k geschwoll . ( Seleutc , t

Zirampfad . . k Venettent� . . k . Hühneraugen .
k- Ballen . k. Druck a. empf . iiochlieg . �elien .
t Gicht , f. Rheumatismus utelic; an-
kchmieqend . weich . elastisch . auSdüustuugS
ähig . Garantie iür sichere , dauerndr
) ilfe , auck m fien verzweiieltiten . , ?aueu.

a- absolute Brauchbarkeit uns. geknickten
Tchubwerts . - selopkon Königstack' 11. 0.
' -' eichb-lttkeS Laaer m »ehr warmen, mittcr
varmen und kühlen Strickaiten . jeder

«tlerunq io »le jeder iwr Fusse /

entsprechend . Ulustr . I rcisllste frei -

Strlckschuh - FaSiriH
Winzer & Co. . 0. . Kmutstr . 52. �
«ambupf,ftaifct . ®UhcIm. St3 . Leipzlg. CatnHt . l7 -19. BrMlmu��
�niiiaer Sir . ' ÄVünche - . �aNmannvl�II . Voln , K. Chemnitz . toftft .
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